Arme Schlucker


(Fest des hl. Blasius 2002: Apg 3,1-10; Markus 16,15-20)





Unsere Vorfahren im Glauben waren, nicht zu vergessen, oft origineller als wir: Für all ihre Nöte z.B hatten sie noch himmlische Ansprechpartner, Anwälte und Nothelfer. Für die Gefahren der Seefahrt war Nikolaus von Myrha zuständig, für die Gefahren der Brandschatzung und Zerstörung durch Feuer z.B. der hl. Florian. Unendlich viele Lebenssituationen voller Not und Bedürftigkeit, unendlich viele himmlische Anwälte und heilige Ansprechfiguren. Von vierzehn Heiligen war seit dem Mittelalter die Rede, und viele von uns kennen die schöne Kirche im Frankenland als Ort ihrer Verehrung. In dieser symbolischen Zahl, zwei mal sieben, haben sich Wissen und Erfahrung verdichtet, dass der Glaube heilsam ist, Heil schafft und heilig macht. Wir, allemal Hinterbliebene, tun gut daran, die Heilkraft unserer Vorfahren im Glauben anzurufen, ja anzuzapfen und von ihnen so zu lernen, dass wir selber heilsam und heilig werden. Unter den vierzehn Nothelfern ist auch Blasius, der armenische Bischof des vierten Jahrhunderts. Die Legende erzählt, er habe im römischen Gefängnis einen armen Jungen geheilt, der sich an Fischgräten verschluckt hatte. Also ist Blasius seitdem speziell zuständig für alle Schluckbeschwerden und für die Krankheiten der Speiseröhre; sein Segen hilft vor allem hier, mit Leib und Seele. Deshalb wollen wir diese therapeutische Heilkraft im Blasiussegen am Ende des Gottesdienstes empfangen. “Auf die Fürsprache des heiligen Blasius bewahre dich der Herr vor Halskrankheit und allem Bösen. Es segne dich Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.” So lassen wir uns segnen. Warum?





I.


"Da habe ich aber schwer zu schlucken" - so sagt die Umgangssprache. "Da bleibt mir das Wort im Halse stecken" - ja, es gibt Situationen, wo wir schlicht fassungslos sind. Schockartig werden wir mit Not oder Unrecht konfrontiert; unfassbar ist, was uns und anderen zugemutet wird. Gurgel und Speiseröhre sind eben nicht nur Organe des Körpers - sie sind auch Lebenswege im Ganzen, Vermittlung von Nahrungsströmen, die gesund fließen oder eben gestört oder gestaut sein können. "Da kriege ich aber einen dicken Hals": Wer so spricht, bringt bildhaft und leiblich zum Ausdruck, was ihn aufregt und in Rage bringt. Wenn ich mich verschlucke, ist das in jedem Falle irritierend. Sind es bittere Pillen, die das Leben mich zu schlucken nötigt, ist es schlimm. Muss ich etwas Böses oder gar Gewalttätiges herunterschlucken, ohne mich wehren zu können, so schlägt es mir auf den Magen und belastet mich. Es muss ja nicht gleich Kehlkopfkrebs sein, aber höchst sensibel sind gerade auch diese Körperregionen schon. Die Anrufung des hl. Blasius und seine Heilkraft macht durchaus Sinn. Immerhin reagiert unser Körper normalerweise gesund. Dann kommt es z.B. zum Schluckauf, zum somatischen Protest. Wir sind nicht länger bereit, alles herunterzuschlucken und z.B. lieb' Kind zu sein: Wir werden aufmüpfig und sorgen für uns selbst, wir machen unser Bäuerchen und stoßen auf, wortwörtlich. Ja, wenn es sein muss, dann rülpsen wir auch und kotzen heraus, was uns förmlich ersticken würde. Die Kunst, zu schlucken, geht keineswegs nur nach innen, sondern auch nach außen! Heiliger Blasius, bitte für uns! Durch die Speiseröhre gehen alle Nahrungsmittel, damit wir leben; durch die Speiseröhre gehen also auch alle Erfahrungen und Empfindungen, die wir uns von außen hereinziehen, damit wir dadurch mehr zum Leben kommen. Aber eben auch das Unangenehme, das Unverdauliche, das Bittere wird da sich einverleibt - und die große Frage ist, wie wir mit solchen Schluckbeschwerden umgehen und fertig werden. Vierzehn Nothelfer genügen dafür gar nicht, mindestens der fünfzehnte ist notwendig - und das sind Sie und ich, hier und jetzt, jeder für jeden, jede für jeden.


II.


Von der Heilkraft des Glaubens sprechen heute die biblischen Texte. "Silber und Gold habe ich nicht, aber was ich habe, das gebe ich dir" - wunderbar wird hier die Zuversicht, die Heilkraft des Glaubens unterstrichen. Im Namen Jesu geschieht Veränderung, Wandlung, Heilung - nicht nur seelisch, sondern durchaus auch leibhaftig, psychosomatisch und theosomatisch. Die Verhältnisse bleiben nicht beim Alten, wenn wir uns vom Geist Jesu ergreifen lassen. Nicht nur die Speiseröhre, sondern alle Lebenswege geraten in heilsame Veränderung. Der Lahme kann endlich aufstehen, der bisher Gelähmte kann das Leben unter die eigenen Füße nehmen, er springt auf, er steht auf, er geht. 


Ganz ähnlich spricht der Schluss des Markusevangeliums: Heil und Heilung gehören zusammen. Die therapeutische Kraft ist allerorten wirksam, überraschend, irritierend, konfrontierend, paradox, einschneidend und helfend. Besonders schön, so finde ich: "In meinem Namen werden sie Abergeister austreiben, ihre Zungen werden Neues reden, Schlangen werden sie mit Händen aufheben, und wenn sie Tödliches trinken, wird es ihnen nicht schaden. Kranken werden sie die Hände auflegen, und die werden gut dran sein." (Übersetzung Stier). "Die Zungen werden Neues reden" - Welch eine Perspektive! Da werden nicht länger die alten Geschichten erzählt, da wird nicht länger rumgejammert und über die Leiden dieser Welt geklagt, da kommt Neues zur Sprache. Da überrascht man sich mit der Heilkraft des Glaubens, mit der Phantasie der Liebe, mit dem guten Wort der Hoffnung. "Die Kranken werden gut dran sein" - welch eine Perspektive! Es muss gar nicht unbedingt eine körperliche Heilung sein, schon die ehrliche Ermutigung, schon die wirkliche Aufmerksamt füreinander sind Zeichen dieser Geisteskraft. Ein gutes Wort füreinander haben, die Situation liebevoll anschauen und aushalten, und dies immer im Lichte österlicher Hoffnung und großer Zuversicht. So werden jene Dämonen ausgetrieben, die hier als "Abergeister" angesprochen sind. Jene bösen Mächte also, die alles mies machen und immer "aber" sagen; jene Stimmen in uns und um uns also, die dauernd negatives Denken produzieren, niederdrücken und resignativ machen. Dieser Abergeister gilt es auszutreiben. Das ist die Kompetenz aller Nothelfer, nicht nur der vierzehn!





III.


Natürlich sind auch unsere Vorfahren zu Ärzten und Medizinmännern gegangen, zu Quacksalbern und Apothekern. Die Anrufung der vierzehn und mehr Nothelfer ersetzte nicht die Bemühung um körperliche Heilung. Aber umgekehrt war man auch nicht so auf Spezialisten fixiert wie unsereiner, der alles Heil nur von den Ärzten, alternativ oder nicht, von den Apothekern und anderen erwartet. Damals wusste man noch, dass Heil und Heilung zusammengehören, Leibsorge und Seelsorge, medizinische, therapeutische und vor allem auch spirituelle Hilfe. Mag es somatisch noch so schlimm sein, vielleicht sogar unheilbar, entscheidend ist doch die seelische Konstellation - und gerade hier ist der christliche Glaube stark und gefragt. "Sprich nur ein Wort und meine Seele wird gesund" - dieses Wort unendlicher Bedürftigkeit angesichts der Kommunion mit dem lebendigen Gott sagt alles. Ist es ein Zufall, dass die Mitte christlichen Glaubens gerade im Schlucken, im Essen, im Herunterschlucken gefeiert wird? Wir können bittere Pillen schlucken, und oft genug müssen wir es. Vieles müssen wir herunterschlucken, und oft genug gibt es dazu keine Alternative. Zum Kotzen freilich ist viel, und öfters sollten wir aufstoßen. Abgründig aber ist, dass wir das Brot des Lebens herunterschlucken und essen. Und dabei die Worte: "Sprich nur ein Wort und meine Seele wird gesund". So ist es eben, wir sind alle "arme Schlucker" - unendlich bedürftig und, so hoffe und wünsche ich Ihnen und uns, unendlich dankbar dafür, dass unsere Schluckbeschwerden geheilt werden.





										Gotthard Fuchs
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